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Lector 
i ſo beydes zur Ergoͤtzlichkeit, als auch, nach dem die Perſon, Nu⸗ 
gefücht und noch ſuchende deſtructionem auri. 


Fragt man mich, was ich darvon halte, ſo kan ich es nicht ſchelten 
noch loben. Es iſt zwar nicht ohne, daß unmoͤglich ohne Zerſtoͤrung 


(welche aus der Feurung aber herruͤhren ſoll) ein Corpus zu verlang⸗ 


ten Nutzen zu bringen; Ich halte meines Theils einer Seits etwas dar⸗ 
von, und glaube, daß uns die Alten, durch ihren Phoenix, welcher, ſo 
er zu Aſchen gebrennet, wiederum reuiuiſeiret, und aus deſſen Aſchen 
viele 1000. Junge hervor kommen. Alſo, und gleicher Geſtalt iſt meine 
Meinung, daß, ſo wir den ſchoͤnen Phoenix (das iſt das Gold) ver⸗ 
brennen koͤnnen, wir endlich hernacher den gewuͤnſchten Zweck des von 
uns fo eifrig verlangten Lapidis Philoſophici erlanget haben. Nun gilt 


mir meines Erachtens gleich, wenn der Phoenix nur eingeaͤſchert, es ge⸗ 


ſchehe nun, auf was Weiſe es immer wolle, vel via humida vel ficca, kalt 
oder warm, fo hoffete ich dennoch das Geſuchte zu finden; lutficit, wenn 
ich die rechte Radical Solution des Goldes habe, ich alsdann den rechten 
Mercurium Philoſophorum befiße. 2 di 
Nun aber will geſchweigen, was ich Zeit meiner Tage (dann ich 
von Jugend auf bey laboribus Chymicis auferzogen, und darinnen oh⸗ 
ne Ruhm zu melden wunderliche Haͤndel vorgenommen) geſehen, wie 


viel Sophiſterey in der deſtructio auri vorgenommen; Eines hatte ein 


Menſtruum, das andere ein Pulver, dieſer dies, der andere das, beſahe 
man es beym Licht, ſo war es doch nichts, als eine ſolche Solution, die 
man auch mit dem Aqua regis hätte verrichten koͤnnen, und ich insge⸗ 
mein diuiſio zu nennen pflege, dann es nichts anders iſt, als das Gold 
in minutisſimas particulas zertheilen, und gehoͤret mehr darzu, als man 
ſich einbildet, ich halte meines Theils die vielen Menſtrua, das Gold da⸗ 
mit zu zerſtoͤren, vor vergebens, und weiſe dich, Leſer! wieder zu dem 
Phoenix, ſo wirft du finden, daß der Phoenix nach Dichten derer alten 
Heyden, (und ohne Zweifel Philofophen ) nach dem er eine Menge 
allerhand Gewürz zuſammen getragen, ſich darauf ſetzet, von 
der Sonnen anzuͤndet, und alſo ſich ſelbſt verbrennet. Ich mei⸗ 
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Jer lege ich dir unter die Augen etliche Experimenta vom Solde, 
tzen dienen. Er trifft an die von der heutigen Welt ſo ſehnlich 
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es Orts vermeinete, die Philoſophi hätten uns hier genug geſagt, 
daß wir uns aller fremder Dinge enthalten ſollten, bildeten uns auch in 
einem alten Rythmo ſolches anug ein, mit dieſen Worten: | 

2er Suche nicht in Kraͤutern, Thieren, Schmaltzen, 
6 Vicht in Metallen oder Salee n 
Worinnen dann? in ihm ſelbſt, entlehne es von ihm oder feines 
gleichen, und ſuche es in dem, das ihm am nechſten iſt. Verge⸗ 
bens it es, ſich um allerhand Menſtrua zu bekummern, ich glaube, es ſey 
unſichtbar / ſchon uͤberall verborgen, daß wir es nur nicht ſehen koͤnnen, 
und ſuchen es derohalben, wo es nicht zu finden iſt, weswegen wir dann, 
wie wir arbeiten, den Nutzen erhalten. 
Ich will aber hiermit keinem nicht gewieſen und Anleitung gegeben 
haben, als ſollte er es in dem Golde ſuchen, nein, ſondern nur, daß wir 
dahin trachten, wie wir den Phoenix von ſich ſelbſt verbrennen koͤnnen, 
davon dann kuͤnfftig ein mehrers. „% 

Allein, damit es nicht gar zu weit hinaus lauffe / will ich auch mel⸗ 
den, auf welche deſtructionem auri ich nichts halte, und zwar iſt es dieſe, 
von welcher man ſaget, daß das Gold nimmermehr in ein Corpus zu 
reduciren ſeye, wie dann neulicher Zeit ſich erſt ein Italiaͤner in Nuͤrn⸗ 
berg aufgehalten hatte, dieſer nun unterſtunde ſich auch, (wie mir zuge⸗ 
ſchrieben worden,) das Gold alſo zu zerſtoͤren, daß es, wie gedacht, in 
kein Gold nicht zu bringen; ein vornehmer verſtaͤndiger Mann gab 
ihm zur Antwort, was nutzet es alsdann? Ein anderer, am beſten iſt 
im Golde zu laboriren, wenn man die Ducaten im Beutel behält, Er 
hielte dieſes groſſe arcanum vor 1000. Ducaten, und da keiner anbeiſſen 
wollte, haͤtte er es gerne vor ein paar Heerpaucken gegeben; halte alſo 
ich darvon nichts, wann man es alſo zerſtoͤret, daß es in kein Corpus 
wieder zu bringen, und glaube auch nicht, daß es moͤglich ſeye man- 
gebe mir ein ſolches deſtruirtes Corpus, und ſchaue, ob ich es nicht en? 
lich wieder in ein Gold bringe. Es lebe der Leſer perſichert, daß ich hier⸗ 
innen, ſo lange ich lebe, nicht wenig gethan. N | 

Es befindet ſich hierinnen die rothe Praecipitatio auri, welche, da 
ich fie zum erſtenmahl geſehen, gemeinet, den Hafen beym Ohr erwiſcht 
zu haben, ſo befunde ich doch nach rechtem examine, daß ich ihn kaum 
bey dem Ende des Schweiffes hatte. RE. 
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Ich will aber ohne weitläufftigere Vorrede nun die Urſache, war⸗ 
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um gegenwaͤrtiges Wercklein ich verfertiget, mit kurtzem zu melden 
r... . nicht 
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nicht unterlaſſen, dann ich noch Willens, ſo bald ich beſſere Gelegen 
heit an die Hand bekommen, einen gantzen Tractat de Auro zu ſchrei⸗ 
ben, und das, wo ich hier abgebrochen, weitlaufftig zu declariren. 
ei Es werde auch, meines Erachtens, ſich kein Mangel finden an des 
nen, welche aus angebornen ihrem Unverſtande und Unerſaͤttlichkeit 
alles auf einmahl zu haben mir dann hernacher vorwerffen, daß ich 
mmit dieſem wenigen wohl auch zu Hauſe bleiben koͤnnen. Denen will ich 
zum Maulſtopfen den bekandten Sabinum antworten laſſen; dieſer vor⸗ 
nehme und gelehrte Mann, nach dem er mit feiner Gelehrſamkeit SOTT 
und aller Welt, als ein beruͤhmter Profeflor zu Königsberg in Preuſſen, 
dienete, lieſſe ſich einsmahls nicht unrecht gefallen, der Nachwelt et⸗ 
was in kleinen Schrifften zu hinterlaſſen, und fieng an etliche wenige 
Bogen oͤffentlich zu publiciren, Willens, da er ſeines Naͤchſten Beſten und 
Nutzen ſuchete, ihm dadurch (wie denn recht und billig) ein unſterbli⸗ 
ches Lob zu machen. Seine Schrifften aber muſten kuͤrtz und gut ſeyn, 
weswegen ihn dann ein Spott⸗Vogel hoͤhnete, warum er als ein anderer 
Virgilius und Homerus nicht auch ſolche ſchoͤne groſſe Opera wie gedach⸗ 
te ſchreiben thaͤte, lieſſe dieſer gelehrte Mann feine Vergnuͤglichkeit ſatt⸗ 
ſam ſpuͤren, daß er in kleinen Wercken auch keines groſſen Ruhmes 
verlange, doch dieſer unzeitigen Frage und Vor witz zu begegnen, gab er 
zur Antwort: Die Ochſen, Eſel, Kuͤhe und Maul⸗Eſel wollen nie aus 
. F oder Glaͤſern zu trincken vorlieb nehmen, ſondern ſuchen und 
Rufen nur gerne aus groſſen truͤben Waſſern, als Donau, Elbe, 
Rhein, und dergleichen groſſen Fluͤſſen; da hingegen die verſtaͤndige und 
vernünffiige Menſchen mit kleinen Bruͤnnlein zufrieden, aus welchen 
viel delicater und niedlicher als aus beruͤhrten groſſen Waſſern, in wel⸗ 
che aller Unflath geworffen wird, zu trincken, vorlieb nehmen 
und ſich auf das allerbeſte vergnuͤgt zu ſeyn wiſſen. | 
Andere werden mir vorwerffen, es trage keinen Provit; fo wiſſe 
aber, du Fe daß du ein Thor biſt, und dir billig gleich einem 
Midas ſoll gelohnet werden, weilen du den ſchadlichen Reichthum, als 
eine Pans. Pfeiffen, der ſchoͤnen Wiſſenſchafft in Unterſuchung der Na⸗ 
tur, oder des Orphei Harffen vorzieheſt. RER 


Vuiequid fit! Ich achte es nichts, man ſchelte oder lobe es, fo gilt 
es mir gleich, es wird ein jeder, was er im Schilde fuͤhret, dadurch zu 
erkennen geben. F 


Vale, viue et judiea bene 
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On des Goldes eigentlichen Urſprung, Anfang und Fortpftantzung zu reden, 
AS follten wir billig den Anfang machen; weilen aber vorhin alle Berg Bücher 
deſſen voll angeſchrieben, als will den geneigten Leſer dorthin gewieſen haben, 
allwo er den ausführlichen und gruͤndlich⸗weitlaͤufftigen Bericht finden wird. Ich ſchreibe 
hier nicht von der Art des Goldes, fo will mich auch mit niemand in einiges Wort⸗He⸗ 
zaͤncke eingelaſſen haben, was das Gold ſey? Denn quot Capita tot ſentia, gewiß iſt 
es, daß es, wie die meiſten Authores wollen, aus dem allerreineſten Schwefel und 
wohlgekochten Mercurio, durch Aulffe des ſubtileſten Saltzes, in ſolches edle 
Corpus gebracht worden, und iſt gewiß, daß das Gold, Wein und der Menſch 
die drey edelſten Geſchoͤpfe der Welt und ihrer dreyen Reiche ſind, auch eine ſolche 
Sympathiam mit einander pflegen, daß es wohl zu verwundern; J. B. aber will die 
drey edelſten Geſchoͤpfe alſo, in regno minerali das Gold, in vegetabili der 
Wein, in regno animali die Schlange, der Menſch nun als Microcoſmus 
haͤlt in ſich alles diefes, was in gedachten zu finden iſt, weswegen denn auch etliche 
den von aller Welt begierig geſuchten Lapidem Philoſophorum machen wollen, allein 
bis dato habe noch keinen geſehen, welcher etwas nuͤtzliches heraus gebracht ungeachtet 
ſie allerhand, (doch meiſtlich den Wein,) auf das allergenaueſte durchſuchet. Bey die⸗ 
ſer Gelegenheit will doch nicht ungemeldet laſſen, doch jedem zu glauben oder nicht frey 
e haben, was mir einsmahls der nunmehro feel; verſtorbene Praͤlat des Loͤbl. 
Aoſters St. Florian erzaͤhlete, und, daß es wahr waͤre, hoch betheurete, folgendes 
Verlauff ? | BR 4 8 en we 
Vn einem vornehmen Cloſter peccirte ein Religioſus etwas, welches Verbres 
„chens halber er zum Tode verurtheilt wurde, der damahlige Praͤlat, als ein Curioſus, 
„brachte es dahin, daß man ihm das Leben ſchenckete, wenn er anderſt dasjenige, was nan 
„mit ihm vornehmen wuͤrde, ausſtehen koͤnnte, jenem war die Furcht des Todes, und der 
„Tod ſelber, viel erſchroͤcklicher, als alle Plagen, ſo man mit ihm vornehmen koͤnnen, 
„um fo viel deſto mehrer bequemete er ſich darzu, in Hoffnung, das Leben darvon zu brin⸗ 
„gen: Manſperrete dieſen Maleficanten (denn er war es auch) ein, ver vahrete 
eh und gab ihm nichts, als an Statt Eſſens und Trinckens 1 er ſei⸗ 
„ne eigenen Harn trincken, wann derſelbe von ihm gegangen, wiederum, und 
„alſo zu etlichen, und zwar zwantzigmahlen, dieſes nun mergelte dieſen guten Tro? 
„pfen dermaſſen ab, daß es nicht zu beſchreiben, denn der Urin letzlich, mit heffti? 
„gem Brennen, durchgegangen, und zum letzten mahl gantz roth, der gedachte 
„Religioſus, als fonften eine Perſon von wackerm Leibe, ſchoͤner Farbe und trefliches 
„ Verſtandes, verlohr nicht allein feinen Herren⸗Bauch, (ſo wie man inggemein. zu reden 
 „pfleget,) ſondern wurde ſo mager, daß man ihn nicht kennete, ſeine ſchoͤne Farbe ver⸗ 
„wandelte ſich in Todten⸗Geſtalt, und an Statt des ſonſt uͤberfluͤſſigen Verſtandes fun⸗ 
de man ihn als wahnwitzig, ſturbe auch am vierdten Tage. Mit dieſem Urin nun 
„wollte der damahlige Praͤlat ſelbiges Cloſters etwas verſuchen, und als ein Menttru⸗-⸗ 
vum vniuerſale gebrauchen, hat es auch gefunden, denn wie man nach ſeinem Tode 
vaufgezeichnet fande, ſo war es daß es das God 7 Se und mit 
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hierher geſetzet haben will! Aus Befehl und Angoben meiner damahligen Herren Patro⸗ 
nen muſte ich Gold in Spiritu Salis ſoluiren, das Gold aber waren die duͤnneſten 
Blaͤttlein, wie man fie von den Goldſchlagern kauffet, und ſonſt zum Vergolden gebrau⸗ 
chet werden, von dieſer Solution nun, (nachdeme ſie vorhero ſchier bey g. Tagen in leni 
Calore digerirt war,) zoge ich per Retortam den Spiritum Salis darvon gantz lind, 
ſo bliebe ein dunckelgelber Calx zuruͤck, allein er war gantz leicht in ein Se, redu- 


eiren, doch fulminirte er nicht; ich habe dieſen Calcem edulcoriret, auf das allerbe⸗ 
ſte, hernacher mit tloribus ſulphuris ausgegluͤet, fo gab er ein ſchoͤnes Gold⸗Purpur, 
wie die Goldſchmiede darmit, wannſie es vorhero wohl zart gerieben, und mit drey Theilen 
ſchoͤnen weiſſen Venediſchen Glaß⸗Talckes verſetzet haben, daß ich mich daruͤber verwun⸗ 
derte. Dieſes nun weiter zu unterſuchen, lieſſen wir nichts ermangeln, und goſſen 
darauf einen friſchen Spiritum Salis, zogen, nach vorheriger digeſtion, denſelben 
wieder dar von, doch niemahlen auf die Truckne, und dieſe Arbeit wiederholeten wir zu 


acht unterſchiedenen mahlen, da es dann, als wir zum achten mahl es wollten gantz tru⸗ 


cken heruͤber ziehen, auf die letzt, bey der ſtaͤrckeſten Regierung des Feuers aber lieſſen 
ſich etliche rothe Troͤpflein im Halſe des Roͤtoͤrtleins ſehen, welche nicht gar gerne we⸗ 


gen allzugroſſer Schwere heruͤber wollten, wir goſſen alles dieſes, was heruͤber gegangen, 


wieder daruͤber, digerirten es noch piel laͤnger, als vorhero, und zogen auf die letzt alles 


darvon mit ſolchem ſtarcken Feuer, daß alles ſpringen und ſchmeltzen moͤgen, ſo gien⸗ 
gen etliche, doch wenige rothe Tropfen heruͤber, gleichſam als ein Butyrum Antimo- 


nii welche ſich aber gar leicht in dem heruͤbergegangenen Spiritu Salis ſoluiren lieſſen, 
dieſes nun cohobirten wir offt, bis endlich wir eine ziemliche Quantitaͤt dieſes Butyri 


Solis hatten, das Caput mortuum aber, ſo zuruͤck geblieben, vermeineten wir, ſollte 


weiß ſeyn, aber gefehlet, denn wir erhielten, doch mit groſſer Muͤhe, wiederum ein Gold, 
doch muß ich bekennen, es war ſehr bleich, unſer Butyrum aber hebten wir zu fernerm 


Gebrauch wohl auf, und eher ich in deſſen Beſchreibung fortfahre, will ich, damit man 


mich nicht etwan einiger Unwahrheit, da es einem oder dem andern Anfangs nicht gleich 


angieng, keines weges beſchuldigen koͤnne, dieſe Begebenheit mit einführen: 
Als ich bey einem vornehmen und in Chymicis trefflich erfahrnen Chymico war, 


(ſo ich mit Fleiß nicht nenne,) und wir unter andern Discurſen auch auf dieſen ka⸗ 


* men, 
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daß das Gold waͤre in Spir tui Salis aufgelöfet worden, wollte er mir ſolches nich 
üben, (ich aber dachte nicht daran, war auch darauf nicht beſonnen, daß 
ch den Spiritum Salis damahls ſchon verfertigter gekaufft und rectificirt hatte, ſondern 
wir probirten es wieder, nahmen einen Spiritum Salis, thaten Gold⸗Blaͤttlein darein, 
allein es bliebe Bold und war Gold, und wollte ſich nicht ſoluiren, da ſahe ich, daß 
der Spiritus Salis ſimplex das Gold, welches billig vor | 9 8555 
N ie 5 ö Das 2. Experimentum ; ” 
zu rechnen, nicht ſoluiren, noch angreiffen will, fo bald man es aber nur mit etwas 
Nitio vermiſchet, ſolches in momento thutzbedienet man ſich aber eines Gold⸗Kalches, 
fo greiffet er es gar gut und koͤſtlich an. Allein, damit wir wieder zu unſerm obigen Bu⸗ 
tyro Solis kommen, ſo vermeineten wir, ſolches ſollte gewiß, wenn wir es wuͤrden in 
aſſer foluiren, einem rothen Praecipitat gleich, der wie Mercurius vitae weiß zu fal⸗ 
len pfleget, zu Boden werffen, allein gefehlet, es geſchahe gar nicht, ungeachtet wir 
meineten, die Saliniſchen Spiritus ſollten davon nichts lepariren, bis es in die Waͤrme 
kommen, da wurde aus unſerer Meinung kein rothes, ſondern gelbes Pulver auf dem 
Boden gefunden, und die Roͤthe war gantz weg. Dies laſſe mir nun wohl einer vor 
F erg Das 3. Experimentum N , e RE OR 
paſſiren, war alſo nun vor diesmahl unſere Freude in Brunnen gefallen, denn wir ver⸗ 
meineten, ſo es ſich im Waſſer wuͤrde ſo luiren, wuͤrde es Zweifels ohne auch im Spiri- 
tu Vini angehen, und haͤtten auf Fr. Baſilii in feinen Rythmis mit dieſen Formal- 
Worten, da er vom Saltz redet, alſo: BR 
DDtier Wein⸗Geiſt thut mir angft und wehe, 


1 


F Das zeugt aurum potabile. | Ka 

ſeinen Schlag ſchier kommen follen, doch erinnere ich mich hierbey noch meines feel. Das 
ters offterzahlten Wunders. Dieſer mein ſeel. Vater wuſte durch den Spiritum Salis 
dulcem aus einem Ducaten Gold ein Viertheil von einem Ducaten zu extra- 

hiren, das andere blieb gantz wa zuruͤck, wie ein Silber, doch hielte es das 
Antimonium, mit dem extrahirten Viertheil⸗Ducaten tingirte erg. theil⸗Du⸗ 
caten anders feinen Silbers, und dieſes wurde das beſte Gold. Ich habe es ein⸗ 
mahl nachgemacht, aber es geſchahe nicht alſo, wie ich meinete, ſondern viel anders, 
ich procedirte alſo, und will es hier, weil es artig, als i 

Sr Das 4, Experimentum 


gerechnet haben: . f | 

Ich machete ein aurum fulminans vulgarimodo, nemlich daß, nachdem das Gold 

in aqua regis ſoluirt, ich ſolches cum oleo Tartari praècipitirete, dieſes aurum ful- 
minans uͤbergoſſe ich nun mit einem Spiritu Salis dulc. dieſer wollte es nicht gar wohl 
angreiffen, bis ich ſolches in einer ziemlichen Waͤrme gang. vollig aufloluirte, 
mein Spiritus Salis duleis aber wurde ſchoͤn gelb, als die ſchoͤnſte Tolutio folis eum 
aqua regis, ich vermeinete, ſolches lubtiliſſimè ſoluirt zu haben, lieſſe den Spiritum iä- 
1 lis darbon euaporiren, und meinete, meinen calcem auri als etwas rares zu finden, aber 
ſiehe! es gienge zum Ende, daß es allmaͤhlich anfienge trueken zu werden, und haͤtte ich 
| | | a 
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der 


mir nichts weniger eingebildek als daß die ſchlagende rafft noch follte darinnen derbe 
ſeyn, die Erfahrung aber hat mir ſolches ſchon gezeiget, denn nachdem M. Feuchtie 


erh 
vollends darvon, hörte ich in meinem dimmer einen ſolchen Knall, daß einer hark 
vermuthen ſollen / es woͤre die groͤſſeſte Carthaune loßgegangen, da es doch eine ziem⸗ 
lich geringe ee war, woraus denn zu ſchlieſſen, daß das Sal Tartari fich dermaſſen 
einleget, daß es ſchier unmöglich darvon zu laugen, fo muſte ich auch erfahren, daß dieſer 
ſpiritus falis ſolche in ſich gezogen, allein, ich will es einem ieden frey ftellen, darvon zu 
judiciren nach feinem Belieben. | | 
Mach dem Verflieſſen diefes alles, fo trachtete ich alleweil darnach, das Gold in eine 
ſchöne Roͤthe zu ee itiren, allein, es wollte nicht allerdings mir nach Wunſch ange⸗ 
hen, unverſehens kame! einsmahls über eine gewiſſe Arbeit, worzu ich denn das Gold, 
ſo ich zuvor foluiren muſte, vonnoͤthen hatte, ich foluirte ſolches in einem aqua regis 
und kleinen Scheid⸗Koͤlblein nachdem ich nun daffelbe auszuwaſchen willens, und eine 
ziemliche Quantität füffes Waſſers darein gegoſſen, ſchwenckete ich es wohl um, und 
hatte daſſelde mahl zum ausleeren kein anders Geſchirr, als ein zinnernes Handbeck, ſo 
ſonſten allemahl das Waſſer durch ein ander Geſchirr lauffen lieſſe, zu dieſem mahl aber 
wunderbarer Weiſe verſtopft war, daß nichts heraus konnte, bliebe alſo dieſes darinne, ich 
gieng daruͤber zu Tiſch, und nach vollendeter Mahlzeit, da ich mich waſchen wollte in mei⸗ 
nem Zimmer, ſehe ich und werde gewahr, daß das Beck gantz ſchoͤn roth war, ich 
konnte mich darein nicht ſchicken, was es ware, bis ich es endlich erfahren, und drunten 
mit mehrerm gedencken, dieſes aber vor ae e 
Das 8. Experimentum 1 9 Ai 
gehalten haben will. Endlich brachte mich Herr D. Caſſius auf einen andern Weg, 
wie ich drunten mit mehrerm will gedencken, ich aber, weilen ich dazumahl noch immer 
fortſudelte, und mir jetzo nicht anders zu helffen wuſte, geriethe auf dieſe Gedancken, wei⸗ 
len der ſpiritus ſalis das Gold etwas, wenn es zuvor zum auro fulminante gemacht 
auffoͤſet, etwan iſt der Spiritus lalis zu hefftig, u ehe als ä & 
2 Das 6. Experimensäm in 
folgendes: Ich nahm Sal, (gemein Speife-Salß,) daſſelbe döͤrrete ich ſehr wohl, 
und rieb es auf das allerſubtileſte, lieſſe durchgoſſen fein Gold in die duͤnneſten Lamellen 
ſchlagen, machte mit dieſem und meinem gedrockneten Saltz ſtratum füper ſtratum 
in einem Feuer⸗haltenden Tiegel, cementirete es acht Stunden, auf das fleißigſte, (6 
mir moͤglich, meinete, es follten meine Gold⸗Lamellen ſich gantz kleine zerfreſſen haben, und 
ihre ſchoͤne Goldgelbe dem Saltz mittheilen; ob ich nun aber, nachdem es erkaltet, und ich 
den Tiegel geöffnet, meinen Zweck nicht erlangete, kame mir doch etwas beſſers und ſchoͤ⸗ 
ners vor, denn ſchau! das Speiſe⸗Saltz war fo ſchoͤn Purpur gefaͤrbet, daß es mich 
von Hertzen freuete, ich vermeinete darbey alles erhalten zu haben, und wuͤede nichts 
mehrers brauchen, als nur einen Spiritum Vini darauf zu gieſſen, fo wuͤrde ſich doch die 
hohe Rothe extrahiren, aber gefehlet, mein Spiritus Vini blieb ſchoͤn weiß darauf 
ſtehen, ungeachtet er eine ziemliche Zeitlang darauf ſtunde, mein Saltz verlohr auch dar⸗ 
bey ſeinen Purpur⸗Glantz nicht, ſondern blieb nur ſchoͤner und anmuthiger, bekam auch 
= | | dadurch 


is that, und war! n herrliches share, Ir kennt on 


1 e Mae dest dance, das God mit dem Salt zu Gerne. gekom⸗ 
n, ward ich daher beweget. Es iſt bekannt genug die 1olutio folis fine ee 
Das 7. Erperimentnin. ; 


wi 1 z ſezen, und zwar Vor lig ue en 
Wellen! deſſen Ausgang niemand alſo/ wie ich melden Pad bc, ken Be⸗ 
dance trage, und verhält ſich alſo: 


Man nimmt Salpeter, Allaun und gemeines Salt, eines ſo viel als das ande⸗ 
re, darmit reibet man Geld⸗Biättlein, ſo ſchwer als die ipecies wiegen, und zwar auf 


das allerſubtileſte, thut ſolches alles mit einander in ein Zucker⸗Glaß, gieſſet Waſſer 


darauf, und laͤſſet es mit ſtarckem ſieden ettaporiren, und wenn es gelb iſt worden, 
(das Salt, ſo zuruͤck bleibet,) fo iſt es genug, wo nicht, fo muß man mehr Waſſer 
darauf gieſſen, und wieder euaporiren laſſen, und dies, bis gedachtes ſignum vor⸗ 
handen, alsdenn gieſſet man einen Spiritum Vini darauf, ſo wird er ſich in momen- 
to ſchoͤn gelb faͤrben, und dieſer kan, wenn ein polirtes Eiſen darein getuncket und ge⸗ 
trucknet wird, ſchoͤn vergolden: Dieſen Spiritum Vini nun praecipitirt man mit Oleo 


Tartari, ſo fallt ein ſchoͤner Crocus Solis zu Boden; davon Zwelfferus weitlaͤuff⸗ 


tiger gedencket; dieſen Calcem oder ſo genannten Crocum Solis nun wollte einer von 
meinen groſſen Patronen und Goͤnnern, zu Sulsbach, (welches Namen ich mit Fleiß 
uͤbergehe,) wiederum reduciren, hat ſolchen mit einem gemeinen Fluß zu ſchmel⸗ 
tzen vermeinet, da er aber einen Regulum Solis zu finden vermeinete, da war es, 
wider Vermuthen, ein artig ſchwartz doch dick ⸗ und etwas durchſichtig⸗ rothes 
Glaß: Hier bedencke einer und ſinne nur ein wenig nach, wie hoch die Alten die 


Vitrificationem Solis hielten, welche doch gantz leicht, und nunmehr allzubekannt; 


ich weiß auch ſelbſt, daß vor etlichen, und zwar bey 16. Jahren, hin und wider unter⸗ 
ſchiedene Recompens bekommen, vor meine ungefaͤhr, doch curieufe Inuention, das 
Gold zu vitriticiren, ungeachtet ich allezeit bey Communicirung des proceſſes 
meldete, es wuͤrde nichts Peplitsbleß daraus, doch wollte es ig helfen. Ich will 
aber dieſes Inuentum as 

Das 8. Erperimentum 
hierher zu fegen nicht A 
Als ich vor dieſem mich trefflich auf die Ertze und deſaben mit Nützen zu ſchmel⸗ 
tzen legete, ſo hielte ich auch nicht vor untauglich, denen Goldſchmieden ihr ſo genanntes 
Gretz, mit geringerm Verluſt zu nutzen, mit darbey zu tractiren: In waͤhrender die⸗ 
ſer Zeit nun kam mir unter die Hand ein Gold⸗Schlif, ( dieſes iſt, wenn Gold von 
den Goldſchmieden wird mit Bimbſenſtein geſchliffen, und bis es glatt wird, nimmt der 
Bimbſenſtein viel Gold an ſich ) dieſen Schlif nun, den ich ſonſten meinete mit einem 
Glet zu ſchmeltzen, funde ich, daß es ſich gar nicht wollte verſchlacken, ich gerie⸗ 
the endlich guf die Gedancken, und N 1 285 einem Glaß trackiren, meinete, es 


4 wuͤrde 


4 wo 7,9 7 


würde ſich reguliren, nahm ao einen Fluß von Cineribus Clauellatis Nitro, 

Borrace an. vermiſchte es mit dieſem Schlif, und lieſſe es wohl ſchmeltzen, da and 
ich an Statt eines Reguli etliche wenige Koͤrnlein, im ubrigen aber ein ſchoͤn votches 
Glaß, allerdings wie die Goldſchmiede ihr durchſichtig ſchoͤn roth Amulir-Glaß zu has" 
ben pflegen, und zwar gleicheten ſie einander alſo, daß ich, der den Unterſcheid wuſte, 
fie kaum unterſcheiden konnte, wann ich nun ſolches einem communiciren wollte, ſo 
fienge ich den Proceſs alſo an: Nehmet geſchlagene Gold⸗Blechel, dieſelben febleif 
fer mit Bimbs, denſelben Schlif waſchet ſehr wohl zuſammen in ein Geſchirr, 
trucknet ihn auf, dieſes Schlifs nun nehmet, ſo viel ihr wollet, ꝛce. Im uͤbrigen 
procediret man, wie ſchon zur Gnuͤge oben gemeldet Die Alten haben dieſe Vitrifica- 
tion Solis ſehr hoch gehalten, ob es aber auch auf dieſe Weiſe zugegangen, will ich nicht 
viel diſputiren; fufhcit, daß ich das Gold zu vitrificiren weiß, ich wuͤnſche, daß 


ich auch wuͤſte, wie ich dieſes Vitrum Solis ſollte wiederum zu Golde machen. 


Diüieſes nun brachte mich auf einen andern Laborem, in Vermeinung, den von 
aller Welt verlangten ſchoͤnen Rubin⸗Fluß zu erlangen, aber wie ſehr ich mich auch 
immer bemuͤhete, war es doch alles vergebens, und ſahe ich, daß ich ohne ſtarcke de- 
ſtructionem auri nichts erhielte, es fuͤgte ſich aber, daß ſich der ſchon bekannte D. 
Caſſius, welcher ein rechter Poſſeſſor dieſes rothen Glaſes ware, mit mir in Diſcurs 
einlieſſe, dieſer gab nun vor, das Gold nicht allein in die hoͤchſte Roͤthe zu praeci- 
pitiren, ſondern dermaſſen zu deſtruiren, daß es nimmer in ein Corpus zu redu- 
civen mehr moͤglich; als ich darauf mein Obiges, was mir mit dem ausgewaſche⸗ 
nen Scheid⸗Koͤlblein und zinnern Becken widerfuhre, erzaͤhlete, wunderte er ſich hieruͤ⸗ 
ber und offenbarte mir folgends darauf ſein Arcanum, und dies, weil ich es ſelbſt 
offt und viel gemacht, allerhand Sachen und mehrere Experimenta damit gemacht, 
will ich nicht unterlaffen hierher zu ſetzen: 4465 e 
Man nimmt ein gefaͤlltes Aquafort, fo mit Silber gefaͤllt iſt, drey Theile, 

und einen Theil Saltz⸗Waſſer, gieffet dieſe beyden zuſammen, fo wird es ſich als eine 
Mich farben, (das iſt, das Silber, ſo noch etwas vom Fallen im Aquafort verblie⸗ 
ben, fallet nieder) dann laͤſt man es alſo ſtehen, bis daß es ſich wiederum gantz ſthoͤn 
hell gefaͤrbet, fo wird es eine Meergruͤne Farbe haben, das gieſſet man alsdann von 
dem Sedimento ab, und filtriret es auf das allerreineſte, wenn dieſes alles verrich⸗ 
tet, ſo wirfft man klein gefeiltes Zinn darein, ſetzet es auf eine linde Warme, und 
laſt es nach und nach ſoluiren; man muß aber allemahl nur ein kleines wenig, ſo viel 
man mit den foͤrdern zweyen Fingern faſſen kan, darein werffen, und, wann fie lolui- 
ret find, wiederum etwas, und dieſes fo offt, bis daß das Waſſer gantz ſchoͤn gelb 
worden, das iſt dann ein Zeichen, daß es genug foluiret hat, dieſen gelben Liquo- 
rem nun filtriret man aufs ſchoͤnſte und reineſte, hebet ihn alsdann auf. . 

Nun macht man ein Aqua regis von Aquafort und Sal:niac, wie gebraͤuchlich 
und allzuwohl bekannt iſt, darinnen ſoluiret man Gold, als bewuſt, von der Solu- 
tion auri nun tropfet man nur ein paar Tropfen in ein großmaͤchtiges Glaß voll reines 
und ſauberes Brunnen⸗Waſſer, ruͤhret es wohl unter einander, und tropfet hernach an 
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viel etwas anders an die Hard gab, dann 
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eon. Wie ich nun dieſes zum erſtenmahl verfertigte, muß ich bekennen, es freuete mich 
hoͤchlich, dann ich vermeinte ſelbſten mit Doctor Caflio, es würde fich nicht re- 
Aueiren, wie ich es dann auch befunden, Anfangs, bis ich letzlichen wunderbarer 


eife, wie ich unten melden werde, ſolches wieder in ein ſchoͤnes Bold, Corpus 


8 brachte. | 


Dieſes gefärbte Waſſer von der eingetroͤpfelten Solution Solis und des darauf 
geſchuͤtteten Liquoris. Jouis ſetzte ich hin, fo fiel über Nacht ein ſchoͤner Crocus 
Auri zu Boden. Dieſes giebt denen Goldſchmieden ein ſehr ſchoͤnes Gold⸗ Purpur in 
ihren Maſtix⸗Farbee m.. 


Ich lieſſe nicht nach, ſolches wunderlich vor die Hand zu nehmen, und gieng je laͤn⸗ 
ger je eiferiger darauf „ meinete, ich wollte das rothe Waſſer, ehe es ſich ſetzte, per Re- 
tortam, damit es uͤber den Helm nicht allzuhoch ſteigen duͤrffe, heruͤber ziehen, und 
kam aber meine Meinung als ea © | | 
ie Das 10. Experimentum | | 
viel anders heraus, ich that ſolches, wie gedacht, in eine glaͤſerne kleine Retorten, 
ſo bald ſich nur das Waſſer gefaͤrbet hatte, legte ein Glaͤßlein vor und verlutirete al⸗ 
les auf das beſte, gab linde Feuer, ie mehr ich aber triebe, ie weniger rothe Tropfen 
wollten folgen, ich vermeinete, ich wollte auf die Letzt mit ziemlich ſtarckem Feuer etwas 
noͤthen, es war aber vergebens, und bekam ich auch nicht einmahl ein rothes Re⸗ 
ſiduum, ſondern gantz bleichgelbes, ich goſſe darauf einen Spiritum Vini, ſo 
faͤrbete er ſich auch inmomento e eine Solutio Solis, etwas wenig weiſ⸗ 
fer Kalch aber blieb zuruͤck, welchen ich vor etwas von Zinn, fo dabey mit war, 
hielte, dieſer gelb⸗gefaͤrbte Spiritus Vini nun, meinete ich, wuͤrde nicht viel anders ſeyn, 
als der in der Solutio Solis ſine ſtrepitu, ich tunckte dero wegen ein polirtes Eiſen hin⸗ 
ein, aber es wollte ſich (weiß nicht aus was Urſachen) im geringſten kein gelber Fleck, 
vielrwoeniger etwas vergoldet zu ſeyn, ſehen laſſen; dieſes nun machte mir ſchon eine ander 
re Hoffnung, und vermeinete, es wuͤrde das Gold nicht ſo corporaliſch darinnen als 
wie in jenem ſeyn, und wann es nur per Retortam heruͤber feige, es gelte gleich, ſey 
gelb oder roth, oder waſerley Farbe es wolle; ich muſte aber erfahren, daß es mir als 
Das 1. Experimentum 0 | 
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Ich nahm meinen Spiritum Vini, ſo gar ſchoͤn gelb war, that denſelben in 
ein Retortlein und digerirte es, damit es nur lubtil genug werden follte, eine ziemli⸗ 
che Zeitlang, als ich nun meinete, es waͤre rechte Zeit, legte ich es ein, und trieb auf das 
allerlindeſte, aber alles war vergebens, denn mein Spiritus Vini gieng ſchoͤn weiß, 
und als es ad ficcitatem fam, fo waren in Fundo Valis zurück ſchoͤne goldene Stern⸗ 
lein, und hatte ſich alſo dieſes von Herrn D. Caſſio vermeinte unreducirliche Gold in 


ein ſchoͤn Corpus verwandelt; was e eee war Medi 
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wie ich wollte, dieſes nun brach te mich a N BRNO 
Das 12. Experimentum BR 
denn ich meinete noch etwas zu verſuchen, praecipitirte derowegen eine ziemliche ug 
titaͤt, und lieſſe das rothe Waſſer abrauchen, denn es ein ſchlechter Unterſchied war, oy b 
ich es heruͤber ziehen, oder euaporiven Tiefe; es fügte ſich aber, da es ſchier auf die 
Letzte gieng, daß mir das eine Zucker⸗Glaß mit der Materia, denn darinne war es, eis 
nen Riß bekam, ich, damit es nicht vollends Schaden leiden moͤchte, nahm es weg, da es 
gantz ſchmierig, gleich einem Vnguento war, lieſſe es erkalten, und goß einen Spiri- 
tum Vini darauf, welcher zwar gelb, doch etwas trüb war, dieſen gefarbten Spi- 
ritum Vini nun goſſe ich in ein anderes kleines Glaͤßlein, ließ es alſo offen ſtehen, gieng dar⸗ 
uͤber zu Tiſche, und als ich hernach wiederum ſchauen wollte, ob er nicht etwan der gefaͤrbte 
Spiritus Vini) ſich gelaͤutert und klar worden ware, fo ſahe ich, daß es ſchoͤn Rubm⸗ roth 
worden war, welches, wie leicht zu eraehten, mich nicht wenig freuete: Was eigentlich 
die Urſache ſeyn muß, kan ich nicht wiſſen, denn ich ſelbſt bekennen muß, daß es mir zu unters 
ſchiedenen, doch vielen mahlen, nicht mehr als noch ein eintziges mahl gerathen, und es alſo 
nur zweymahl gemacht und bekommen habe. Was vor ein artiger ſubtiler Handgriff dar⸗ 
hinder ſtecken muß, kan ich nicht teile, verwunderlich nur iſt es, daß es nicht roth, wie ſon⸗ 
ſten die andern Tineturen, ſondern Rubin⸗ roth, und auf Purpur⸗Leibfarbe fich ziehend, 
erzeigete. | | N an 
Was nun zuruͤck geblieben im Glaß, war gantz weiß, welches ich ſtehen lieſſe, 
und nichts achtete, da es doch min 58 A RN RABEN 
3 SRH neee enen eg 
an die Hand gab: Es ſtund das Zucker⸗Glaß, wie gedacht, mit der Remanentig glſo ei⸗ 
ne gute Zeit vor dem Fenſter, daß ich es nicht achtete, unverſehens, da ich aufraͤumen 
wollte, kam mir dieſes Glaß wieder in die Haͤnde, da ich denn zugleich ſehen muſte, daß 
aus den weiſſen fecibus eine rothe truckene Materia worden war, welche gar ſehr 
feft am Glaß hielte, oben her waren die Salia, ſo darbey find, gar artig in die Hoͤhe gez 
wachſen, wie ein Hagrz als ieh aber meinete, eswuͤrde, wenn ich es gegen das Licht 
hielte, viel ſchöner ſeheinen, fo erfuhr ich aber, daß es nicht roth ſondern Violbraun 
war, hielt ieh es denn in das Dunckele, ſo ſahe es aus, wenn das Licht darauf fiel, 
als hätte es der vornehmſte Mahler vergoldet. Dieſes nun aber iſt mir ſehr vielmahl 
wieder angegangen, aber es muß ſehr lang an der Lufft ſtehen. SER 
Als ich nun indeffen alleweil fortfuhr, wunderliche Poſſen darmit vorzunehmen, 
fü ſuchte ich auch allerhand Arten und Manieren, wie man ſolches zuſammen guͤſſe, 


da ich dann als 255 N 
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erfahren muſte, daß es ein ſehr groſſer Unterſcheid iſt, ob ich gedachten Liquo- 
rein Jouis in die ſolutionem auri gieſſe, oder wenn ich die folutionem auri in 
den liquorem Jouis gieſſe, ob gleich ſolches in einem Gewicht geſchiehet, denn 
wenn ich ein Glaͤßlein von der lolutig auri nehme, gieſſe darein etwas don dem liqugce 
Jois, ſo wird es Rohlſchwartz als eine Dinten, daß man mit ſchrelben kan; Ville 


Me 


er lolutio S0. 


da Bi es gleich alſobald wiederum hell wird, dann geſſekn man wieder von der folu- 
0 Solis etwas darein, ſo wird es fich geh als das 95 7 7 05 3 uns 
ie s Letztere wohl vor ein wunderliches und ie | } 
* Das 1. Experimentum 0 ö 
ie en, denn ich es ſchier mit zweymahl ſo viel von der folutio ſolis, als die lo- | 
utio oder liquor Jouis war, vermiſchen kan: Allein was noch wunderlichers, ich 
4 vermeinete, es můͤſte doch endlich dieſes, wann ich es gleich der andern Solution folis 
ins Waſſer tropfete, und friſchen liquorem Jouis darauf thaͤte, (denn es war mehr au- 
rum als Jupiter) eine rothe Farbe wieder geben. Ich nahm alſo dieſen letzten liquorem 
| Touis cum folutione auri mixtum, und salat etwas darvon in ein groſſes Glaß 
voll Waſſer fallen, und tropfete darauf von dem liquore Jouis, fü erfuhr ich, daß 
es gar nicht roth, ſondern (welches billig die Seele alis 
Das 16. Experimentum 8 
vertreten kan.) ſchoͤn hoch Violbraun wurde, fe) auch alſo wieder 2 woraus dan 
zu ſehen daß die ſchoͤne Röthe nur muß vom Golde kommen. 

Nun aber kan ich ungemeldet nicht laſſen, um zu ſolchen Experimentis aufs ge⸗ 
naueſte zu gelangen, wie recht mit der Solutio Jouis in Liquorem umzugehen, 
und zwar alſo: 

N Wenn man die Schmiererey mit denen Fellen des Aquaforts: und Widerfellen 
mit dem Saltz⸗ Waſſer nicht gerne thut, ſo nehme man nur ein ert Regis, das iſt, 
Aquafort, in welchem Salmiac ſoluirt worden, und ſoluire darinne Finn, fo 
wird es eben dergleichen thun, was ich oben gemeldet habe. Damit man nn aler une 
Mühe uͤberhoben ſeyn koͤnne, will ich als | 
Das 17. Experimentum 
115 ie unge laſſen, daß man alfo procedire: Man nehme ein ate ah von / 
Brunnen⸗Waſſers, darein tropfe man, wie ich oben gemeldet, etliche Tro⸗ 
| in en der folutio auri, und alsdenn lege man ein Stuͤck ſchoͤn rein geſchabtes 
ngliſches Finn darein laſſe es eine Weile darinne liegen, ſo wird es Anfangs 
gantz ſchwartz anzuſchauen werden, endlich, wenn es etliche Stunden fü geſtanden, ſo 
aͤhet es an das Maſſer ſich roch zu farben, und erlanget die hoͤchſte Roͤthe, fo dann 
ee das Stuͤck inn wiederum heraus, und hat eben dieſes, was vorhin durch den 
iquorem ſouis, eben auch hier, doch in etwas langerer Zeit erhalten. Mit dieſem 
Son a Zinn ſich gefärbten Wäſſer kan man Sy Me ER un urn wie N Holberg 
gedacht, haben. a oa len 
Es thut auch ſolches, welches ich V u‘ hr 
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fen läſſetz man maß esgber ja 
eben dieſes, was unſer obiger Liquor Jouis hut. Es iſt aber auch noch ein 
quor Jouis, welcher noch viel curieufer, als gedachter, und habe ich ſolchen von Herr . 
Caſſio bekommen, dieſes iſt nur ein Ipiritus fumans, und fuͤrwahr was wunderliches ch 
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will ihn, weilen ich ſolchen ſchon zum oͤfftern gemacht, und wider meinen Willen offenbae 
worden, als Das 19. Experimentum | . m 


N 
Ob es ſchon nicht von Gold, dennoch zu deſſen Praeparationhöchſddienlich hier 
her geſetzt haben, und verhält ſich davon der Procels alſo? e 
Erſtlich macht man ein amalgama Jouis von 3. Theil oder Loth Engliſchen 
Zinn, und 5. Theil oder Loth Mercurii viui, wie man es insgemein zu machen pfles 
get, dieſes amalgama nun veibet man klein, und man fü viel als deſſen Mereu- 
rium ſublimatuin, reibet und miſchet es aufs allerbefte mit einander, und wenn es 
geſchehen, fo thut man es in eine glaferne Netorten, leget es in eine Sand⸗Capel⸗ 
en, und einen Kecipienten, deſſen Bauch im kalten Waſſer liegen muß, vor, und 
fanget an Feuer zu geben, erſtlich etwas lind, dann ſtärcker⸗ fo hebet an ein heller 
Liquor herüber zu gehen, und dann etliche Spiritus mit ſolcher Gewalt, daß ſich zu 
verwundern, wenn man nun ſiehet, daß ſichs anhebet, etwas vom lale zu ſüblimi⸗ 
ren, ſo hoͤret man auf, und laͤſſet das Geſchirr und alles erkalten, öffnet es hernach, 
und leeret den beruͤber gegangenen Spiritum in ein taugliches Glaß aus, und hebet 
ihn auf; dieſer Spiritus, fo bald er Lufft empfindet, hedet er an mächtig zu raus 
chen, und Jaffer nicht nach, bis alles auf die Truckene verrauchet. Nun muß man 
aber dieſes in Acht nehmen in Praeparatione huius Spiritus fumantis, daß man das 
Metall darvon laſſe, und alles in irrdenen und ſteinernen Geſchirren geſchehe, 
denn mir es zu unterſchiedenen mahlen nicht gerathen wollen, und habe ich ſolches 
ſchier Jeglichen gar verredet, ſolchen zu machen; da ich aber erfuhr, daß ich mein 
amalgama in einem eiſernen Löffel (fo doch ein geringes Ding) gemacht hatte, 
Schuld daran war, lieſſe ich es ein andermahl unterwegens, und bedienete mich an 
Statt deſſen irrdener Geſchirre, ſo habe ich befunden, daß es, GOtt Lob! alles gluͤck⸗ 
lich wohl von Statten gegangen, und mir bis hierher niemahls fehl ſchlaͤget. Dieſer Spiri- 
tus fumans nun praecipitirt das Gold auch in die allerhoͤchſte und ſchoͤnſte 
Rothe, wenn man ſich deſſen im Proceß, wie ich oben gedacht, an Statt des 
Liquoris Jouis bedienet. Hr. P. Caſſius ſagte mit hierbeß, daß, wenn ich dieſen 
fpiritum fumantem mit calce ſolis vermifehte und wieder herüber zoͤge, fo gehe das 
Gold heruͤber als ein ſchönes und Blutrrothes Hartz, welches, jo bald es in die 
Wärme kommet, gantz flieſſend als ein Oleum wird, in der Kalte aber als ein ans 
deres Hartz erhartet, von dieſem ſolle ich nur einige Tropfen in ein Glaß voll Waſſer 
thun, fo werde ich befinden, daß ſich das Waſſer in einen Eryſtall⸗gleichen Stein 
transmutiren werde. Nun habe ich aber dieſes ſo weit noch nicht gebracht, doch 
aber dieſes als „ „ Rn | 
HR | 60 Das 20. Experimentunnmnmn , 
ohren; Ich wolte ensmabls eine Peron Diefen Ipiritum Sumantem zu machen 
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gerne lehren, ſondern durch einige Koſtbarkeit darvon abſchröcken, und als er 
eig um mich tar, ich es auch nicht andern konnte, ſo riebe ich unter 8. Loth dieſes 
i ſchier bey 2. Ducaten lauter Blaͤttel⸗Gold, in Vermeinung, es ſollte und 
ide nichts ſchaden, fo muſte ich aber, da ich vermeinete etwas vom 
Piritu fumanti zu bekommen, ein lauter Nichts zu empfangen mich vergnuͤgen 
allen: Wem war leider als mir, abſonderlich, weilen ich keine Urſache des Verder⸗ 
hens hier erſinnen konnte, ich ſahe aber, als ich die Retorten zerſchluge, daß ſich hin und 
wider in collo etliche ſchoͤne Purpur⸗Farbne flores angehangen, ein kleines wenig 
aber uͤber dem capite mortuo ſich ein dergleichen faͤrbiger ſublimat funde; weilen 
ich aber daſſelbe mahl als ein Reiſender (und dieſes geſchahe im fremden Loboratp- 
rio) weiter nichts verſuchen konnte, muſte ich es nothwendig beruhen laſſen, und ei⸗ 
nem andern zu durchſuchen hinterlaſſen; was aber offtgemeldter Herr D. Cafſius mir 
von der Coagulirung des Waſſers meldete, kan ich auch nicht vor unglaublich hal⸗ 
ten, denn mir als | | 
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| Das 21, Experimentum . 
dieſes begegnet: 05 A | | DR NR 
Ich kuͤnſtelte vor dieſem trefflich in der Maturatio Perlarum, und befunde, daß 
der ſpiritus fumans viel darbey that, triebe derowegen mit einem von meinen bes 
ſten Patronis den ſpiritum fumantem, und wir waren Willens, eine unzeitige Perl 
hinein zu legen, es mangelte aber daſſelbe mahl ein rein ſauberes Glaͤßlein, und wei⸗ 
len wir, die Zeit zu erſparen, keines nicht gerne wollten holen laſſen, ſondern nur ein an⸗ 
ders indeſſen auswaſchen lieſſen, bliebe, wie vor alle mahl zu geſchehen pfleget, etwas 
von Waſſer⸗Tropfen hin und wider drinnen kleben und ſtehen, das Perlein wuſchen 
wir auch, weswegen es denn gleichfalls etwas feucht bliebe, letzlichen warffen wir 
es hinein, da war unten am Boden des Glaͤßleins etwas vom Waſſer zuſammen ge⸗ 
ſeſſen, welches wir nicht achteten, ſondern ohne etwas zu befürchten goſſen wir den fpi- 
ritum fumantem hinein, lieſſch es eine Zeitlang, ohngefaͤhr eine Stunde, nachdem 
es wohl vermacht war, ſtehen, giengen nach dieſem hin und wollten es umruͤhren, 
aber ſiehe, unſere Perl war gantz feſt angebacken, und wollte ſich nicht bewegen 
laſſen, wir ſahen einander an, nicht wiſſend, was es bedeuten wuͤrde, ich endlich 
nahm eine Feder, und vermeinete die Perl ledig zu machen, allein es war vergebens, 
bis ich endlichen, halb Unmuth voll, ein eiſernes Inſtrument, ſo ich in meinem Beſteck 
bey mir hatte, heraus langete, und mit demſelben die Perl entledigen wollte, was ge⸗ 
ſchahe, ehe ich die Perl wegen der Feſtigkeit, die es in dieſer wenigen Zeit erlanget 
hatte, loß brachte, ſo zerbrach das Glaß, und lag unſer ſpiritus fumans allda ver» 
ſchuͤttet, welchen wir aufzuheben, wegen ſeines ſehnellen Rauches, nicht vermochten. 
Es fiele mir darauf ein, was mir vor nunmehr ungefaͤhr 12. Jahren, durch einen ami 
co von Hamburg, geſchrieben wurden, und zwar dieſes: „Eine anſehnliche Com⸗ 
„pagnie befande ſich in einem Wirthshaus alldort verſammlet, und dieſes waren eitel 
„Curioß, dieſe hatten ihre unterſchiedenen Geſpraͤche, zu welchen ſich endlich ein frem⸗ 
v der ihnen unbekannter Kerl ſchluge, und allerhand mit ihnen zu diſcuriren Anftens 
| „9 
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„Waſſer, das er denn ach Alesch hee See machte er fe hen Roe auf, öffnet 
„das Hemd, da ſahe man, daß er auf bloſſer Jaut einen Riemen trug, an stechen 
„allerhand kleine Beutel waren, unter dieſen öffnete er eines, nahm darvon ere 
„gantz weniges, warff es in das Glaß, und gieng unvermerckt darvon, daß ie 
„mand wuſte, wo er hinkam: Da man nun nach dem Glaß ſahe, ſiehe! da wal 
„Eryſtall, und fo hart, daß man ſich daruͤber verwunderte Wer und wo der K 
inkommen war, wuſte man nicht. Ich indeſſen will nicht zweifeln, es moͤchte die 
fer fpiritus fumans auch das Waſſer coaguliren, denn welches ich kecklich als N 
Das 22. Experimentum | 
hierher ſetzen kan, fo erfuhr und faheich, daß der Kerl, ſo im Laboratorio gebraucht 
wurde, den Recipienten, darein ich dieſen piritum fuwantem getrieben, auswa⸗ 
ſchen follte, er goſſe einen ziemlichen Theil Waſſer hinein, in Willens, es auszu⸗ 
ſchwancken, kam aber bald wieder, klagte und zeigete es auch, daß alles gleich zu ei⸗ 
ner Sultz worden, woraus ich denn gar leicht ſchlieſſen konnte, daß es ſo gar etwas 
ſchweres, das Waſſer zu coaguliren, nicht ſeye. Stehet alſo ſchon noch etwas des⸗ 
wegen zu verſuchen. Damit wir aber nicht allzuweit von unſerm Golde kommen, ſo will 


ich auch hierher ſetzen, was ferner als 

N 0 VDDaass 23. Experimentum e e 
hiermit vorzunehmen: Man nimmet einen guten rectificirten ſpiritum vitrioli, gieſ⸗ 
fet darein, fo viel des fpiritus iſt, ein gutes ſtarckes Saltz⸗Waſſer, laͤſſet es mit ein⸗ 
ander abrauchen, fo bleibet ein ſchoͤner weiſſer ſauer⸗geſaltzener Kuchen zurück, Dies 
fer iſt gantz leichtflüſſig. Nun nimmt man des obigen von und aus dem rothen Waſſer 
ſich geſetzten Croci Solis, reibet ihn mit dieſem Sale duplicato ſo offt, lang und 
viel darunter, bis das ſonſt weiſſe Saltz wie Violbraͤune erlanget hat: Daſſelbe 
thut man dann alſo in einen Tiegel, ſetzet es in das Feuer, ſo fließet es gar geſchwind, 
das gießet man dann, wenn es gefloſſen, heraus, fü hat man dieſes Saltz fo ſchoͤn röͤth⸗ 
licht Leib⸗Farbe, daß ſich daruber zu erfreuen, das gefarbte Saltz nun reibet man 
auf einem Meibftein klein, gieſſet einen ſpiritum vini tartari ſatum darauf, und 
laͤſt es in digeſtione eine Zeitlang ſtehen, ſo extrahirt es gantz ſchoͤn Bluth⸗ roth, und 
bleiben dieſe falia weiß liegen. | RE * 

Dieſes nun habe ich einsmahls gemacht, und an Statt des falis duplicati 
das mirabile Glauberi genommen, ich procedirte in allem, wie ich vorhero gedacht; 
als ich es aber geſchmeltzet hatte, da war es nicht fo ſchoͤn, ais es ſonſt mit dem obi⸗ 
gen lale zu ſeyn pfleget, ſondern gar ſchwaͤrtzlicht, und gab mir zu fernerem gluͤckli⸗ 
chern Progresſ eine ſchlechte Hoffnung, wie ich denn auch erfahren, diß es hernacher 
der fpiritus vini gar nicht angreiffen wollte, war alſo dieſe Arbeit vergebens. 

Hier will ich auch beyfuͤgen, was Herr D. Casſius noch darzu addirte, Er lehret 
eine ſolche Solutionem Lunae machen mit Aquafort oder Spiritu Nitri, daſſelbe 
hernacher add cuticulam euaporiren und eryſtalliſiren laſſen, dieſe Ciyſtallen nach⸗ 
mahls in aceto deſtillato ſoluiren, wieder cryſtalliſiren, dieſes endlich auch alfs in 
| 10 125 5 ag hen epi 
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d in digeltione halten, fo ſoll es eine gute Arbeit geben de 
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I „Eebens-Zeit wenig gefunde Stunden, und die Urſache, was die Kranckheit ſey, 
„konnte niemand wiflen: Ein (ſeinem Geduͤncken nach ſo zu reden alles Wiſſender) 
„Chymicus erbote ſich dieſen hohen Patienten, vermittelſt GOttes Huͤlffe und 


ydes Patienten geweſen: Dieſer Miſo Chymicus nun brauchte feine vermeinte Tini- 
„eturam auri Farbe, nicht erwegend, was es vor Nachtheil ſeinem Patienten brin⸗ 
„gen würde, denn der Patient an Statt Zeitlicher (nicht zweifelt) ewige Geſundheit 
verlangte, und in weniger Zeit die Schuld der Natur bezahlete: Die hohe Anver⸗ 
„wandte wollten doch gleichwohl wiſſen, was die Urſache der ſo gar hefftigen Kranck⸗ 
„heit, bey welcher ſo gar das (unſchuldige) Aurum potabile nicht anſchlagen wollte, 
„geweſen ware, und nach langem Berathſchlagen wurde der Verſtorbene geöffnet, 


achten) an der Farbe nicht war, nichts deſto weniger war es, welches zu verwundern, 
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langer je ſchoͤner ſahe, und mich trefflich freuete: Ich lieſſe es alſo eine ziemliche Zeit a 
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lang ſtehen, und verreiſete darüber; dieſes aber war ich verſichert, daß in meiner Abs 
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hierher geſetzet haben: 5 N 2 Heyne chan in e nee 
Nach dem ich einsmahls das zweymahl (einmahl mit Silber, das anderemahl 


rn 


und zwe gendes ße: Ich mach ve Sal Tartari 
raneum, tie gebräuchlich, daß man Nitrum und Sal Tartari aequales 
git einander anzuͤndet und verpuffet, hernacher in Cella zu einem Liquore 
Mlaſſet, mit dieſem Liquore praecipitirte ich eine Solutionem auri, an Statt 
del Kartari, fo fiel es gar ſchoͤn zu Boden, daſſelbe vermiſchte ich mit Flo- 
us Sulphuris, und gluͤete es aus, da bekam ich gar einen ſchoͤnen roth⸗braunen Cal- 
em, und dieſer gab, ein ſolches treffliches Gold⸗Purpur zum Mahlen, daß ich mich 
ſelbſt noch offt Darüber verwundere. Dieſes nun thut auch gleichfalls der Liquor Cry- 


ſtallorum, doch alleweil eines ſchoͤner als das andere. ö 2 

Ich aber glaube das wohl vom Nitro, daß es, ſonderlich wenn es ligirt, etwas contri- 
bufkt, und die Farbe erhoͤhet werde, doch will es eines jeden Judicio heimgeſtellet has 
ben. Ich erinnere mich, einen Phosphorum geſehen zu haben, welcher gantz 
mucilaginos, und wie ich anſetzo gar wohl glaube, indem mir deſſen Praeparat ion 
bekannt, dieſes Mucilago vermochte fo viel, daß es das Gold auch in ein Mucilago 
und zwar roth mitbrachte. Dieſes hatte der Kuͤnſtler gar vielmahl in meinem Haufe 
gemacht, wo kam aber da das Nitrum her? Muſte hier nicht ein jeder ſagen, es 
waͤre nichts? und ſtehet hier die Frage: Ob nicht etwan nun vis aurum ſoluendi, ſo 
im Salmiac, und wenn derſelbe im Aquafort ſoluirt iſt, nur von dem wenigen lale 
vrinae, fo bey dem Salmiac iſt, komme? Ich zweifele nicht, wird es bejaet, ſo 
zweifele ich auch gar nicht, daß in Vrina dergleichen Soluens zu ſuchen ſey, weilen es 
fo zu reden das Sal commune in ein Sal armonıacum verwandelt. Es ſtehet einem 
jeden frey zu glauben, und diſcurire ich hier von meinen Experimentis, weswe⸗ 
gen ich nicht mit einem eintzigen einiges, Wort⸗Gezaͤncke verlange, denn mix allzuwohl 
bekannt, daß in keinem die Menſchen ehender als in der Praeparatione Tincturae 
ſolis betrogen werden; bekommen alſo viele ein gefaͤrbtes Menſtruum und ein aurum 
putabile, bor potabile, Wie viele extrahiren den calcem ſolis mit ſpiritu mellis, 
und wenn es eine Zeitlang geſtanden, fo hat ſich denn der Spiritus mellis in eine 
ſchoͤne rothe Farbe von ſich ſelbſt verwandelt. Ich habe einen Fumicendulum 
(deſſen rechten Namen ich mit Fleiß uͤbergehen will) gekennet, dieſer nun verkauffete 
ein Menftruum um viel Geld, welches, feinem Vorgeben nach, das wahrhaffte Men- 
ſtruum vniuerfale ſeyn follte, ſo bald er ſolches uͤber etwas goſſe, ſo wurde es in we⸗ 
niger Zeit gar ſchoͤn roth, es wurde, auf was es auch immer wolle, gegoſſen. Ich 
dubitirte einsmahls ſtarck, da ich ſahe, daß fo viele unterſchiedene Tineturen nur 
einerley Farben hatten, da ich doch meinete, es ſollte eines roth, das andere grün, 
das dritte blau ausſehen, hielte dieſem Tropfen vor, es hatte ſich vielleicht nur ſen 
armes Menſtruum von fich ſelbſten alſo gefaͤrbet, da bekam ich zur Antwort, es wa⸗ 
ren die ſulphura (und dieſes find eben die Tincturen, ſagte er,) loluta, ehe fie eine 
Form machten, einerley Art und Weſen, und alſo confequenter muſten fie durch 
dieſe ſeinem Vorgeben nach rechte und wahrhaffte Extraction einerley Farbe ha⸗ 
benz da ich es aber nach genugſamer is und langem R 
. Eh | ; 5 ( I 2 * . n N 


und nichts anders i ter piritus fuliginis war, welch 
ſelbſt, eine Weile ſtehend, Tor) wird, und dieſes habe ich erfahren, daß es au s 
tus acidi thun, es ſeyn auch, was es vor welche wollen, exempl gratig, 
Spiritus lignotum Mannae, roris maialis, aquae pluuialis, etc. deswegen ani 
denn in dem Fall ſehr wohl in Acht zu nehmen, daß wenn wir etwas nuͤtzliches wü 
verrichten, wir das Menſtruum zuvor recht examiniren. 1 ä 
Damit ich aber hierinnen mich nicht gar lange aufhalten moͤge, will ich diefen 
Diſcurs aufs eheſte zu Ende führen, doch aber zuvor mich nicht unbillig bekuͤmmern, 
ob denn dieſe ſchoͤne Koͤthe gewiß und eigentlich vom Golde herruͤhre, oden 
ob etwan die Salia nicht etwas dabey thun möchten? Dieſes nun zu erwegen, 
bewegt mich das ſchon zu vielmahlen gemeldete Gold⸗Purpur, damit die Goldſchmiede 
auf ihr Amulir-Glaß zu mahlen pflegen, deſſen Bereituug mehr als zu wohl bekannt, 
und hier unnoͤthig zu wiederhohlen, auſſer zu melden, daß es ein Aurum fulmi- 
nans ſey, wenn das Gold cum Aqua regis ſoluiret, und mit Oleo Tartari praeci- 
pitiret wird. Jederman weiß, was es vor einen grauſamen Knall giebet, wenn es aufs Feuer 
ommet, doch aber wundere ich mich daruͤber nicht ſo ſehr, als da ich erfahren, da 
ich einsmahls eine ziemliche Quantität von ungefähr acht Ducaten praecipitirt hatte, 
in Willens, allerhand damit zu verſuchen: Ich gieng in die Kirche, ſetzte es in einen 
Madrell von Jaſpis nur auf den Ofen, da es trucknen ſollte, als ich aber wieder 
nach Haus kam, da fande ich, daß es noch alles beyſammen, aber knollicht war i 
hätte nimmermehr vermeinet, daß es noch fulminiren ſollte, ich nahm es vom Ofen, 
und wollte die kleinen Knoͤllelein mit dem Jaſpiſnen Stempel zerdruͤcken, aber 
welch ein Knall war nicht zu hören, daß einer hatte meinen ſollen, alles ware 
über einen Hauffen gefallen; mein ſchoͤnes Madrell aber, fo mich bey ſechs Reichs⸗ 
Thaler gekoſtet, war info viele Stücke, welche ich der Menge halber nicht zahlen konn⸗ 
te, das aurum fulminans ſtaubete mir in die Augen, gleich als ſchoͤſſe man mir eine ſtar⸗ 
cke Ladung heiſſes Sandes ins Geſicht, ohne daß es mich verletzte, derohalben ich denn 
ſchlieſſen muſte, daß es auch die Agitation entzuͤndet, wie denn eines andern Exempels in 
denen Obleruationibus uͤber die Experimenta Lulliana gedacht wird, welches ich 
Kuͤrtze halber hier unterlaſſe. Und damit ich wieder zu meinem Propolito komme, 
bob die 60 etwas bey dieſer Roͤthe thun, fo habe ich dieſes obleruiret, und 
zwar als | BEN | 1 | | 
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daß, wenn ich wiſſen will, ob mein Gold⸗ Purpur ſchoͤn wird, fo nehme 
ich etwas dar von, und, ehe es mit Fluß verſetzet wird, halte ich es in ein Licht, und 
je ſtaͤrcker und mehr es knallet, je ſchoͤner es hernacher wird. Iſt alſo gar nicht zu 
widerſprechen, daß nicht etwas von denen Salibus dabey ſey; doch will ich mich hierinnen 
gerne beſſer informiren laſſen, wie oder was? Ich will indeſſen Glauben geben, daß 
des Goldes e roth ſeyn müffe, denn wo dieſes nicht waͤre, ſo folgete noth⸗ 
wendig, daß, ſo ich upfer und dergleichen Metall in aqua, regis enn es greifft es gar 
we LN gerne 


von dieſem, damit ich nic Weilsuffkigkeik pflege, ab, und 
in⸗Fluß und deſſen Praeparation, auch was ich bor Experimenta damit 
kehren. ö 15 


en Die Alten vor etwas rares und geheimes, vorgebend, es ſey unmoͤglich, ſolches 
e die rechte Kadical- Solution des Goldes zu erhalten. Ich will nicht ſagen, was 
or grauſame Poſſen ſeit dem bis hierher vorgegangen, ſondern lieber ſchweigen, als 
die Zeit mit dem unnuͤtzlichen melden zu vertragen, denn ein jeder kan und lernet ein ro⸗ 
thes Glaß und rothen Fluß machen. Nun iſt es wohl wahr, daß der Braunſtein, wenn er 
etliche mahl mit Salarmoniac ſublimirt worden, und dann, wenn er wohl edulcorirt 
einer Fritta Cryſtalli beygemiſchet wird, ein rothes Glaß giebet. Item, wenn man die 
extractionem Smiridis rubei, ſecundum Beguinum, mit Mercurio praecipitirt, 
dann auch einer Fritta beymiſchet, ein rothes Glaß geben, allein es iſt ſo weit von der 
Rubin⸗Farbe unterſchieden, als Scharlach und Carmeſin⸗Rothz unlaugbar aber iſt 
es, ſondern ſchier uͤberall bekannt, daß mehrgemeldeter Herr D. Casſius durch dieſen ob? 
gedachten Procel einen ſchoͤnen Rubin⸗Fluß zuwege gebracht, ſolchen auch an unter⸗ 
ſchiedenen Orten vor ein gewiſſes Stuͤck Geld communiciret, davon dann hin und wis 
er etwas zu ſehen, und bis auf den heutigen Tag zu Freyſingen genug dergleichen verfer⸗ 
tiget, doch ſehr geheim gehalten wird. Dieſen Rubin⸗Fluß nun habe ſelber unterſchiedene 
mahl gemachet, da es mir dann bisweilen ſchoͤn, bisweilen auch gar nicht gerathen, und ha⸗ 
be ich unterſchiedene artige Experimenta, welche ich hierher zu ſetzen und zu erzehlen kein 
Bedencken trage, gemachet. Iſt es nun alſo, wie die Alten wollten, daß ohne die wahrhaffte 
folutionem auri keine Farbe dem Glaß deygebracht werden koͤnne, daß es dem Rubin 
gleiche, ſo bin ich ja verſicherk und gewiß, daß ich hier die Gewißheit der radicalen folu- 
tio aurihabe, weilen ich einen Rubin⸗Fluß damit machen kan: Und wer wird hier Nein 
ſagen? Gewiß und wahrhafftig iſt es, daß ohne das Gold unmoͤglich ein Rubin⸗Fluß zu 
erlangen oder das Glaß recht Purpur gefaͤrbet werden koͤnne, ſo wenig als zu denen 


offterwehnten Glaßmahler⸗Farben oder Maſtix⸗Farben der Goldſchmiede ein anders 


Purpur gefunden werden kan, auſſer daß man es recht zu appliciren weiß. Der ſonſt 
ziemlich und trefflich verſtaͤndige Glaß⸗Kuͤnſtler, (Tit.) Herr Johann Kunckel, zwar 
ruͤhmet, daß er eine lnuention habe, ein ſchoͤn rothes Rubin⸗Glaß zu machen, ohne 

daß er Gold brauche. Nun will ich zwar ſolches nicht widerſprechen, auſſer das kan und 
will ich mir nicht einbilden, daß es recht ſchön und Purpur ſeyn kan, und bekenne ich, daß ſo 
ich nicht gewiß verſichert und mir mehr als zu wohl bewuſt waͤre, daß obgedachter (Tit.) 
Hr. Johann Runcfel ſelbſten die Farben am beſten zu unterſcheiden wuͤſte, ſo glaubte 
ich es gar nicht; will ihm alſo nicht widerſprochen haben, auſſer daß ich nicht glauben kan, 
es gehe zwar nicht aus dem corporaliſchen Golde, ſondern auch einem goldiſchen Schwe⸗ 
N fel ꝛc. Ich laſſe es dahin geſtellet ſeyn, und verhoffe eheſtens etwas von dieſem Glaß zu 
' 


ſehen die Ehre zu haben, denn ich bekenne, daß W verlanget, ſonderſich, Bei 
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diefes ſchoͤne rothe Glaß mit einer ſchoͤnen annehmlichen Roͤthe zu incoloriren 


1 


3 will mich abge ‚ee 


zweifelnd, e aus zu he emen, alſo: 
i Wee Hr. Profeflor Kirchmeyer (ich kenne ihn nicht, ſondern nur feinen Contragel ß 


um ſchlaͤget man von den Scoriis hinweg, und ſchmeltzet denſelben Regulum mit Sal⸗ 
peter zu dreyen unterſchiedenen mahlen wieder, ſo iſt er dann auch fertig. 8 
Drittens, ſo loluirt man Gold in Aqua Regis, und praecipitirt es mit dem obigen 
Liquore ſilicum, oder Cryſtallorum, den Calcem edulcorirt man, und laͤſt den Re- 
gulum Antimoniiflieffen, ſo man gemacht hat, traͤget von dem Calce Solis etwas hin⸗ 
ein, ſo ſoll es anfangen roth zu werden, und ſchon etwas Durchfichtig, von dem Calce So- 
lis nun muß man fo viel hinein tragen, bis es roth genug, und dann fo iſt die Linctur ferz 
tig, und ( wie er es nennet) der loluirliche Rubin bereitet, welchen man auf ein Glaß traͤ⸗ 
get, fo tingirt es ſolches in ſchoͤne Nubin⸗Farbe, c. ö 
Ich bin es nur kurtz durchlauffen, aber dies iſt der gantze Inhalt des Proceſſes. 
Nun kan ich mir aber nicht einbilden, daß einer, fo in labor ibus Chymieis das ge⸗ 
ringſte gethan, glauben wuͤrde, daß dieſes angienge, denn was iſt dieſer Procels anders, 
als wenn ich ſage: Man neyme ein aurum fulminans, und trage es in einen wohlgerei⸗ 
nigten Regulum Antimonii &c. ſo wird ein rothes Pulver daraus werden ꝛc. wer wuͤr⸗ 
de mich nicht auslachen? Daß hier das aurum fulminans gemacht wird mit dem Li- 
uore Cryſtallorum, mein! was flieſſet wohl, und wovon participirt der Liquor Cry- 
allorum am meiſten? Nicht von Sale Tartari? Ja wenn man einen Liquorem Cry- 
ſtallorum Hätte gemacht mit Nitro, ſo wollte ich wohl glauben, daß das Nitrum fixum 
einen ander⸗faͤrbigen als Ockergleichen Calcem niedergeworffen haͤtte, denn ich dieſes 
erfahren: Ich hatte einsmahls ein ſo genanntes Sal Tartari extemporaneum, 
das ift, Salpeter und Weinſtein, gleiche Theile mit einander verpufft und im Kel⸗ 
ler zu einem con laſſen, dann habe ich zu der Solution Solis den dritten 
Theil Waſſer gegoſſen, und mit diefein Liquore, weil ich kein oleum Tartari 
1 . | „gleich 


doch konnte ich in 


8 


| uch an eng; und dies 


| Andern, fo lehret er einen Regulum Antimonit a en, ind zwar einen Martialem, welchen 
herhcher mit Nitro etlichemahl reiniget/ in dieſes traͤget er den Kalch, ſo er mit Liquore filicum 
aecipitirt. Der jenige nun, der we hmeyern den Procefs gegeben, ſetzet hinzu, er werde roth⸗ 
ag werden und ſich in der Lufft gleich ſoluiren, weswegen mau ihn davor bewahren muß, nen⸗ 
n deswegen einen ſoluirlichen Rubin. Der Audtor nun dieſes Proeeſſes ſollte mir nur ſagen, wo⸗ 
hes es dann kame, daß ſich dieſes fo leicht in der Lufft ſoluire, gleich denen Salien?Ob er auch einsmahls 
Gold per Antimonium gegoſſen und finjret? Wurde er nicht aus gelachet, und muſte ſich hernach uber ſei⸗ 
ne Thorheit ſelbſt wundern. Wo hatman geſehen, daß ſich jemahlen ein Metall in der Lufft foluiret, was 
ft doch dieſes anders, als ein kegulus Solaris, wenn man auch noch ſo viel Gold⸗Kalch darein göffe, 
trůge und auch ſchon auf das allerfleißigſte unter einander miſchete, das Antimonium nichts anders 
als das Gold wiederum zu ſich nehme, und freſſe, dann hernach in ein Corpus, wenn man den Antimo⸗ 
nium wieder davon blaͤſet, zurück laͤſſet. Was iſt kegulus Antimonii anders als das ſchoͤnſte und reines 
ſte Antimonium, wäre es auch gleich mit dem Eiſen verſetzet, fo gehet doch dieſes wieder davon wenn 
es verblaſen wird Es iſt meines Erachtens aus dem Glaubero ausgeſchrieben und etwas verandert, 
denn dieſer lebret (wo mir anders recht) einen Regulum A ntimonii fimplicem macden, denſelben mit 
Kalch von Gold etlichemahl ſchmeltzen/ ſo ſoll es auch eine Roͤtbe geben, welches ich gar wohl glau⸗ 
be, wenn ich ſehe, daß es angehet, es muͤſte gewiß in einer ſonderlichen Conftellation nur alfo ger 
ſchehen z (womit ihrer viele die Luͤgen » Procefs beſcheinigen wollen) Derowegen, mein lieber Herr Pro. 
feſſor! ſchaue er zu, daß er nicht alles glaubet, was man ihm vorſchreibet, und communieire es nicht 
einem andern vor gewiß, damit es nicht ergehe, wie es einem Bekannten, den er am beſten kennen wird, 
an einem hoben Orte mit dem Phosphoro ergangen iſt. e 
Dieſes nun habe ich unberuͤhrt nicht laſſen wollen, damit man gleichwohl ſehe, was man zu glauben 
hat, doch will ich mich hiermit nicht länger aufhalten; ſondern damit ich wie in allem mich der gelieb⸗ 
ten Kuͤrtze befleißige, als will ich vollends, was in der Praeparation des Rubin Fluffes, wie ich ſolchen 
mitgemacht, vorgegangen und in Acht zunebmen ſey mittheilen: Ich habe oben zum Öfftern gedacht 
und gemeldet von vielen der rothen Praecipitatio ſolie, habe auch dieſe Experimenta genugſam klar 
bergegeben, weswegen ich ſolches zu repetiren vor unnsͤthig achte, ſondern ich will nun als 
1 Das 28. Experimentum | 
dieſes hierher geſetzet haben: 1 15 „ 
Ich nehme einen Theil ſchoͤn caleinirter Kießlingſteine / und ein Viertheil Salpeter, Sal Tartari, Bor- 
raeis, iedes fo viel als des Salpeters, mache daraus das allerſubtileſte Gemenge, und miſche es mit 
oder ruͤhre es in das rothe Waſſer welches ich vom Gold praecipitiret, alsdann ſo laſſe ich es mit 
einander kochen, bis es gantz eingeſotten, dieſes, was nun zuruͤck geblieben, reibe ich nachmahlen auf 
das allerſubtileſte, und thue es wohl vermacht in ein Glaß, und dieſes iſt eine andere Tinctur als 
Herr Pr. Kirchmeyers, bey welcher man ſich gar wohl eines Flieſſens in der vufft zu befuͤrchten. 
Wenn ich nun den Fluß machen will, fo nehme ich zwey Tiegel, ſetze in einen die rothe Mixtur, in 
andern aber eine ſchoͤne Cryſtall⸗Fritta in einen tauglichen Ofen, wenn nun beydes wobl gefloſſen, ſo 
mercket man vorhero, in welchem das rothe, und ziehet etwas davon heraus, leget es an die Lufft, und 
laſt es erkalten, fo ſiehet es gantz weiß, dann fo laͤſt man ſolches wieder gluͤen, fo kan man erkennen, 
was es vor Farbe, ob hoch oder nieder ziſt es zu roth, ſo traͤget man von dem gefloſſenen Cryſtall⸗ 
Glaß wieder etwas hinein laſt es ſich wohl mit einander vereinigen und flieſſen, probiret es dann wie⸗ 
derum als vorhero, und dieſes thut man, bis es einem an der Farbe recht gefallt. | 
Als ich dieſes zum erſtenmahl machte, und mir von Herrn D. Caſſio nicht geſaget wurde, daß es 
Anfangs weiß wären habe ich alle Muͤhe und Arbeit verlohren geſchaͤtzet, lieſſe es alſo liegen, 
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fo bald aber folder nacher h 


ſahe ich, daß ſie dit vera igte langten, diefe: un muſte ich hernach a Ds | 
bin= Fluß erfahren, fo ſehr iich zeges Derenbte, ſo mehr erfreuete mich dieſes. Nach 
aber ſahe ich, daß es mir etliche mahl mißlunge, und obferuirge, daß die Salia, ſo bey de 


waͤren, viel darbey thaͤten, und konnte fie nicht davon bringen, denn bisweilen lieffe mir de 
mit einer gelblichten, bisweilen blaulichten Haut an, und ich konnte leicht ſchlieſſen daß keinen 
Urſache als wie beruͤhrt die Salia waͤren, lieſſe derowegen das Waſſer erſt helle werden, und m 
nete weil die Salia darinne geblieben, (im Waſſer) ich wollte das Sedimentum oder den Croce 
Solis alſo damit miſchen, wie ich es denn auch that, und 
| an 1 as 29. Experimentum | ROT a 
erfuhr, denn ich vermeinte nicht, daß es etwas ſollte noch von Salien bey ſich haben, ich hatte, 
nachdem ich es auf das allerfleißigſte miſeirt, keine Sorge, daß es mir ſollte etwas anders wer⸗ 
den als ein Rubin» Fluß, ſo meinte ich auch, es wurde eher höher an der Farbe, als etwas zi 
licht werden, ich feuerte ſtarck in einem guten Wind⸗Ofen, und wie ich ſahe daß alles auf da 
beſte floſſe, probirte ich es, und fand zwar ein ſchoͤnes Cryſtall⸗Glaß, ich ließ es erkalten, und 
gluͤete es wieder, wie ich mit dem obigen that, es wollte mir aber durchaus nicht roth werden, ich 
wuſte hierein mich nicht recht zu ſchicken, u. ließ es erkalten, da ſahe ich, daß in fundo Crucibuli mein 
Gold ſich auf das ſchoͤnſte und hoͤchſte redueirt hatte. Wen verwunderte es mehr als mich, 
Denn es iſt ſonſten gar hart zu redueiren, ich glaube gaͤutzlich, es ſeyn die Salia Urſache daran 
edulcorirte es ein andermahl auf das beſte, da ſahe ich, daß es ſich nicht mit dem Glaß zu einem 
Rubin faͤrben wollte, wie ich es auch angrieffe, und konnte ich nicht Handgriffe genug finden, 
es 1 Rubin ⸗Glaß recht zu kommen, bis ich endlich ein wunderliches mir vornahm, 
welches ich a REN 
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- Das 30. und letzte Experimentum g 85 
hierher geſetzet haben will: 7 e 
Ich bildete mir ein, es giebt doch dieſer Crocus Solis ein ſchoͤnes Gold⸗Nurpur, auf die geſchmeltz⸗ 
te Ardeit zu mahlen, ja ſo thut es ſo gar das aurum kulminans, wenn es nur mit dem Fluß verſe⸗ 
Get worden, und auf das allerzarteſte gerieben iſt, es reducirt ſich nicht, fondern bleibet Purpur, 
ſtecket man es zu hark ein, (wie die Goldſchmiede reden, ſo vergehet es gar im Feuer, und ſiehet man 
nichts, es iſt gleichwohl, wenn ich das aurum fulminans nur nehme, ein Theil aurum fulminans, 
fo ſchier lauter Gold, 3. oder auf das hoͤchſte 4 Theile des Fluſſes, wo kommt das Gold hin ? 
Und wo kommt doch deſſen Flüchtigkeit her! Der Fuſatz iſt nichts, als das Venediſche Glaß⸗ 
Talck (deſſen bediene ich mich) und die Praeparstion das Reiben aufs ſubtileſte! Holla es thut 
hier auch etwas! | 5 9 | | 
Ich nahm diefen Crocum Solis, fo durch das Zinn gefället, und vermiſchte ihn mit 6. Theilen dies 
ſes Venediſchen Glaß⸗Talcks und ließ es in einem Madrell gleich einemBold-Purpur zum mahlen, 
auf das allerſubtileſte reiben, daſſelbe miſchte ich unter meine Frittam, und wer bekam einen ſchoͤnern 
Rubin Fluß als ich? Dieſen Modum brauche ich auch, wenn es anders die Gelegenheit leidet, und 
befinde ihn vor das beſte, denn der mit dem Schl Wi allezeit ſchoͤn wird, Dieſes habe alfo zum 
uß | J 5 


nicht hinterhalten wollen, woraus zu ſehen, daß der vortreffliche (Tit) Herr Langelott mit feinem 
Tritu in Wahrheit eine ſchoͤne Inuention hat, und will ich in der Continuation dieſer Experimente, 
(welche vielleicht noch etwas nobler ſollen heraus kommen) nachdem ich werde ſehen, daß dieſes 
angenehm, artige Sachen communieiren. Vor dieſes mahl aber will ich mit dieſen O. Experimentis 
geſchloſſen haben, nicht zweifelnd, es werde es ein jeder zu feinem Beſten applieiren, 
1 | wie ich es gemeinet. Valete, | 3 
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